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DasIn allem Ereutz und Teiden ſich auf GOTdJ verlaſſ
und von demſelben nicht wieder verlaſſene 4

ghriſten ertzVorgeſtellet
Vey der ioch delichen und hochanſehnlichen

Sepultur 1Ses weyland Wohlgebohrnen Kerrn

u

Srb-Fgerrn/
Auff Scharpenhoffe Ruloſen Streſan Vruden etc.

Eines der Pietat und Dexteritat nach faſt unvergleich
lichen von Moels

Als derſelbe nach dem Er den 15. Januarij Anno 1707. in
GoTd ſelig entſchlaffen den 17. Martij darauff in ſein HochAde

liches ErbBearabniß zu Pollitz in Begleitung ſeiner hohen
und nachſten Anverwandten beygeſetzet wurde

Aus
Den Worten Davids Pſalm. LXXIII. v. 23. 24.

von
JonHANvnE VALENTINO SPECRBTELIO.,

Paſto zu Wantzer und Pollitz
Guſttow gedtuckt bey Johaun Lembken HochFurſtl. Mecklenb. Hoff Buchdrt.
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Pſalm. XXVII. v. io. Epheſ. III. v. i5.
Pſalm. X. v. 14.

Ater und Mutter verlaſſen mich aber
der KERR nimmt mich auff der
der rechte Vater iſt uber alles was

Kinder heiſſet im Himmel und auff Erden
und der Wayſen Relffer.
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Des Wohlſeeligen

Mherrn SOvon

Kalll,
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Hinterlaſſenen und annoch unverheyratheten

draulein Vodhtern
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Ubergiebet auff Begehren dieſe ihrem Wohlſeligen

Gerrn atern
Nachgehaltene EeichNredigt
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Daß ſie Demſelben wie bißhero alſo auch noch
ferner in der Ganfftmuth Vedult und
Standhafftigkeit ruhmlichſt mogen folgen
und nebſt Jhm dermahleuns die ewige und

uwerwelckliche ShrenVrone davon
tragen

FIJprr unterthaniafter Vorbitter8*
J

bey Goce

JOHANN VALENTIN NRpvedfbotel.



Hiernechſt wunſchet nicht weniger
Daß der Hochſte GOTT

Der Wohlgebohrnen Frauen

—hheVatharina Agnes von Jagow/
Verehligten vom Werder;

Und
Der auch Wohlgebohrnen Frauen

FRAuEVatharina Sophia von Nlaten/
Des Wohblſeeligen

Ferrn Wchatz Feriderich von Fagow
Alß des Wohlſeeligen Herrn alteſten Herrn Sohnes nachge

laſſener Hochbetrubten Frau Wittwen;
Amgleichen

Dem HochWohlgebohrnen Herrn

Merrn dam Furgen Wanß/
Edlen Kerrn zu Pullitz

Herrn auff Putlitz Wolffshagen Wiltemberge
und Neuhauß ett.

Der EDhurund MarckBrandenburg ErbMarſehallen,
alß des Wohlſeeligen Herrn durch dero alteſten Tochter

Frauen Sophie von Jagow Hochwehrt geweſenen

GBerrn Schwieger Gohne;
Und



Und dann
Dem Wohlgebohrnen Rerrn

HERRN
Pudiger Brnſt von Werder/

Auff Wolterſtorff /Ulſterwitz und Roſendahl
Erb-Herrn:

Alß des mehr wohlgemeldten Wohlſeeligen

Herrn von Jagolv
Hochſtbetrubten nachgelaſſener reſpectiveè Frauen Toch

ter und Schwieger Tochter auch Herrn Herrn
Schwieger Sohnen

Meinen ſambtlich Hochgeneigten Hohen
Wonnerinnen und Wonnern

Ven erlitenem hochſtſchmertzlichem Verluſt Jhres hertz
lich-geliebten und Hochwertheſten reipectiveè Herrn

Waters-und Schwieger-Waters mit
krafftiaem Troſte vom wimmelbeyſtehen und SJEEq—

ſambt Jhren Hoch geſchatzten FreyHerrlichen und
Adelichen Familien zu beſtandigem Wohlſeyn und
Seegen an Seel und KVeih auff viele Jahre friſten
und erhalten dermahleins aber nach iangen Ffei
ten SJE endlich ſambtlich Lebensſatt zu frolicher
Gemeinſthafft des Wohlſeeligen in dem Himmel
zu ſich ziehen wolle

Jhr unterthanigſter Vorbitter
bey GoTT

J.e V. Spelkbotel.



Der aus dem beſten theil des Gartens dieſer Welt
in den Garten der ewigen Freude

verſetzte angenehme Baum des HBERRN
Wurde

Vey der Oeich-Begangniß
Des

KochWohlgebohrnen Perrn

Auff Gcharpenhufe Streſow und Cruden etc.
Am/. Vartij Anno i1707.

Vorgeſtellet

Orro CHRIsTobrn von Faqganu
ErbHerrn auff Pellitz Calenberge und

hUchtenhagen.

BullasGedruckt bey Johann Lembken Hoff-Buchdrucker.
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Ses ich befehl erhielte bey
Sgegenwartiger Beerdt
Agung des weiland Hoch

c Wohlgebohrnen Herrn/

Sherrn Shomas

chen Trauer-Verſanilung vor Jhro hohe Ge—

Wbon KFagau auff
gcharpenhufe /Gtreſow

u N n dieſer Hochanſehnli
genwart im Rahmen der ſchmertzlich-betrubten

Gerau und Fraulein Sochter gebüh
renden Danck zu ſagen: waren meine Gedancken eben
beſchafftiget in Betrachtuna eines groſſen und weitlauff
tiaen Garteng  molelw hoel A  A.
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Abdanckungs-Rede.
nende Menſchen nach unſern unterſchiedenen Beſchaffen—
heiten theils guten theils boſen Baumen nicht unrecht
konnen verglichen werden. Jn welcher Hoffnung ichal
ſo meinen Gedancken ihren Lauff gelaſſen welche mich

durch unterſchiedene wohlausgetheilte und ſchon bordirte
Alleen, nach angenehmen und mit lieblichen Blumen ver
ſetzten Luſt-Stucken brachten: ich beſahe dieſe Gegend an
fangs oben hin und ergotzete mich faſt daran; als ich a
ber etwas genauer achtung gabe wurde ich aewahr daß
unter dieſen ſchonen Blattern viel heßliches Ungezieffer
verborgen lag veradſcheute alſo dieſe Gegend und ver
ließ ſie.

Jm fortgehen kam ich auff einen zierlichen auff ge
worffenen Hugel von welchem ich einen mit vielen Sta-
tuen und WaſſerKunſten beſetzten Platz ſehen konte un
ter welchem erſteren ich ſonderlich die drey groſſeſten in au
genſchein nahme welche durch die kunſtliche Bewegung
des Waſſers gleichſahm belebet wurden. Die erſte præ—
ſentirtte ſich als ein Mann von anſchnlicher Statur und
ernſthafften Minen welcher wenn ihn das Waſſer rüh
ret ſich immer hoher und hoher zu ſteigen bemuhete. Die
andere war anzuſehen als ein hagerer und gantz verhun
gerter Menſch welcher an ſtatt derer Hande ſcharffe Klau
en hatte womit er/ durch die Beweguna des Waſſers
getrieben von beyden ſeiten umb ſich kratzete und was
er erlangen konte zuſammen ſcharrete. Die dritte ſtellete
vor eine Perſon ſo mitten unter allerhand Ergotzlich—
keiten ſaß und alles was zu uberfluffiger wartung des
Leibes dienet umb ſich hatte und wie aus ihrem ireudi
aen Geſichte zu urtheilen war ſolches vor ihr hochſtes
Guth hielte. Von dieſer thate ich einen blick zurucke auff
die erſte welche noch immer im ſteigen bemuhet war da
ſie aber faſt den bochſten Gipfel erreichet hatte ſturtzete ſle
auff einmahl in das nach und nach auffgeſchwollene Waſß
ſer zuruck welches auch allmahlich die andern bedeckete.

a 2 Hier



AbdanckungsRede.
Hier bedachte ich mich ob ich weil ich alleine war

weiter gehen ſolte da ich ohngefahr von ferne einen Mann
erblickete der nicht unbekandt in dem Garten zu ſein ſchie
ne: dieſem naherte ich mich und bath ihn ob er mir nicht
erlauben wolte ſeiner Geſelſchafft zu aenieſſen und von
demjenigen was ich bereits ſchon geſehen und noch ſehen
wurde einige Nachricht zu geben. Der Mann wel
cher ſich Apollo nennete und wie ſeine Geſchaffte aus
wieſen die Aufffſicht über den Garten hatte war ſofort
willig darzu: die unterſchiedenen Alleen, fieng er an durch
welche man bey den Eintritt des Gartens auff ein mit
Blumen beſetztes Luſt-Feld kommt ſtellen vor die vielen
Wege ſo die Welt denen Menſchen zeiget ſich zu ihrer
nichtigen Ergotzlichkeit verleiten zu laſſen; das Blumen
Feld ſelber iſt die ſcheinbahre und auff Dunſt geſetzte Luſt
der Welt; der von Ungezieffer wimmelnde Grund iſt die
falſchheit der weltlichen HErrligkeit welchen wer dieſen
nicht beyzeiten gewahr wird ſich durch den auſſerlichen
ſchein leichtlich bethoren laſſet.

Die drey Statuen, fuhr er fort ſo in dem andern Theil
des Gartens das Waſſer beweget bilden ab die drey
Haupt Paſſions, derer ſonderlich von der WeltLuſt ſchon

eingenommenen Menſchen; Ehrgeitz Geldgeitz und Wol
luſt. Die erſte zeiget die Beſchaffenheit eines Ehrgeitzi
gen welcher mit ſeinem Stand und Gluck nicht zu frie
ven ſein eintziges Tichten und Trachten dahin ſtellet u
ber andere ſich zu erheben und vor und bey andern Reſpect
und Anſehen zu gewinnen. Die andere repræſentiret ei
nen von der müerableſten und beſchwerlichſten art Men
ſchen auff der Welt einen Geitzigen welchen ſeine uner
ſattliche Begierden alles mit was recht oder unrecht
wo oder wann es ſey an ſich bringen heiſſen und ihn
endlich durch die allzu groſſe nachhengung dieſes ſchadlichen
affects, ihm ſelbſt und jedermann zur Laſt machen. Die
dritte ſtellet vor einen wohlluſtigen deſſen GoTe der

Bauch



AbdanckungsRede.
Bauch iſt und der ſich nichts als die Verpflegung ſeines
uppigen Leibes angelegen ſeyn laſſet. Das Waſſer ſo
endlich alle dieſe Statuen bedecket zeiget an die Herr—
ſchafft welche nach und nach die Afkecten uber die Men
ſchen bekommen und vermoge ſolcher dieſelben in die
elendeſte Sclaverey verſtoſſen.

Unter dieſem Diſcurs gelangten wir in eine Gegend
des Gartens in welcher viel herrliche und die lieblichſten
Fruchte bringende Baume ſtunden auch wie. Avollo be
rrafftigte dieſe ſelbſten dem Herrn des Gartens die an
genehmſte ware weil hierinne viele Baume gezogen und
behalten wurden ſo er nach gefallen in einen ſchon vor
ewigen —eiten her weit herrlicher bereiteten aber noch nicht—n

mit ſterolichen Augen geſehenen Garten verſetzete. Jch
gieng dieſen Theil mit deſto groſſerer Auffmerckſahmkeit
durch und obſervirte daß gemeiniglich bey denen ſchon
iten und fruchtbareſten Baumen auch der unfruchtbahre
Dornbuſch ſeinen Platz genommen; ich fragte mit Ver—
wunderung warum dieſer nicht vielmehr ausgerottet
und weggeſchaffet wurde da antwortete mir Apollo:
gleich wie in andern koſtbaren Garten die vornehmſten
und beſten Baume durch gewiſſe Zeichen von andern un
terſchieden und kentlich gemachet werden eben ſo vertritt
hier der Dornbuſch die ſtelle ſolcher Marquen, und je na
her und hauffiger er bey einem Baum gefunden wird je
angenehmer iſt dieſer dem Herrn des Gartens und kurtz
lich ſagte er; werden in dieſer Gegend vorgeſtellet diejem
ge Menſchen ſo durchgedultige ertragung vieles Creu
tzes und Ungemachs ſich dem Hochſten angenehm machen
der HErr ſo ſeinen gefallen an dieſer Gegend tragt iſt der
groſte HERR Himmels und der Erden die lieblich und
angenehme Fruchte bringende Baume ſind die nach dem
wi en und gefallen Gottes lebende Menſchen; der Dorn
buſch iſt die Verfolgung Trubſahl und Wiederwartig
keit wodurch die Kinder GOTTes von denen Kindern

b der



AbdanckungsRede.
der Welt unterſchieden und kenntlich gemachet auch da—
durch zur Verſetzung in die Freude des ewigen Lebens præ-
pariret werden.

Biß hieher war ich noch unbemuhet geweſen unſern

Wohlſeeligen in dieſem Garten zufinden weil ſeine in al
len ſtucken loblich-gebrauchte Furſichtigkeit mich nicht
ließ auff die Gedancken gerathen als wurde er ſich in demer
ſten Theil des Gartens auffhalten worinne nur diejenige zu
verziehen pflegen welche die Luſt der Welt nach ihren euſer
lichen ſchein vetrachten. Eben ſo wenig hatte ich urſache
ihn in der andern Abtheilung zu ſuchen worinne die ſchad
liche Herrſchafft derer affecten vorgeſtellet wurde; da hin
gegen von unſern Wohlſeeligen jedermanniglichen be—
kandt daß ſeine groſte Vergnuaung hierinne beſtanden
ſich durch die gantze Zeit ſeines Lebens als einen abge—
ſagten und geſchwohrnen Feind aller Laſter auffzufuhren.
Als aber nunmehro Apollo von der beſchaffenheit der
Gegend des dritten Theils ſo ruhmlich redete hielt ich ſie
vor denjenigen Ort an welchem ich mich nach unſern
Wohlſeeligen als eiüen beliebten Baum des HErrn
mit recht umſehen konte; ich ſuchte derowegen mit hertzli
chen verlangen und moglichſter ſorgfaltigkeit/ aber verge
bens biß ich zuletzt an eine Grube kam worauserſt kurtz
lich und wie der umfangzeigete ein nicht geringer Baum
war gehoben worden: dichte bey derſelben ſtunden etliche
ſchwachere deren Gipfel faſt gebrochen und die Zweiae
gantz ohnkrafftig hiengen um dieſe und um die gantze
Grube hatte ſich der Dornbuſch in groſſer Menge ausge
breitet deſſen vielheit ich alß ein unbetrugliches Zeichen
annahme daß der hier geſtandene Baum einer der koſt
bareſten und trefflichſten muſſe geweſen ſeyn worinne
mich auch Apollo ſtarckete als er ruhmete wie ſtandhafft
dieſer Baum in allen Sturm und Ungewitter geweſen wie
liebreich er ſeine Aeſte uber die itzo faſt niedergeſchlagenen

Bau



AbdanckungsRede.
Baume ausgebreitet ja wie herrliche und edle Fruchte er
getragen und dieſes zu beweiſen zeigete er mir noch wel
che davon unter folgenden nahmen:

Pietas, Humanitas, Patientia.

Frommigkeit Leutſeeligkeit Gedult.
Und hier wurde ich von meinemliebreichen Gefahrten ver
laſſen. Dieſe Fruchte aber erkannte ich ſofort als un
ſers Wohlſeeligen eigen geweſene TugendFruchte und
werde ich hoffentlich Hochgeehrteſte Anweſende nicht
unrecht thun wenn ich dieſen ausgehobenen Baum vor
unſern nunmehro in die ewige Ruhe verſetzten Wohlſeel.

erkenne. Wie eyfferig war er nicht in dem Dienſte ſei
nes GoTTes wie liebreich begegnete er jedermann? ſo
daß er ſich ſelbſt betrubte wenn er einen Betrubten ſolte
ungetroſtet von ſich laſen. Hat jener Baum alles Un—
gewitter und Sturm mit ſtandhafftigkeit ertragen ſo hat
ihm gewiß unſer Wohlſeeliger Herr von Zagau
hierinne nichts nachgegeben; wie oyne murren ertrugeer
die ihm von Gott ſehr offte zugeſchickte Leibes Schwach
peiten? wie Unverzagt erwieſe er ſich in andern vieltalti
gen Verfolgunaen und Trubſahlen? mit was großmu
thiger Gedult horete er nicht die kurtzlich hinter einander
gebrachte trauerPoſten von dembetrubten Abſterben ſei
ner beyden Herrn Sohne an ?ſo daß er in dieſem Stuck
nch alß einen rechten Hiob erwieſen. Breitete ſich jener
Baum bey entſtehenden Ungemach auch uber die bey ihm
ſtehende ſchwachen Baume aus eben mit ſo liebreicher
Vorſorge war auch der Wohlſeeliger ſeinen wertheſten
Angehorigen zugethan ſo daß die nunmehro hochſtbe
trubte Hinterbliebene und ſonderlich ſchmertzlich Bekum
merte Fraulein Tochter uicht unbillig mit weinenden
Augen klagen die Crone ihres Hauptes verlohren zu ha

b 2 ben.



AbdanckungsRede.
ben. Aber weil das Klagen an ſtatt das zugeſtoſſene
Creutz und Trubſahl zu erleichtern nichts als ein immer
wahrendes bitteres Andencken deſſelben verurſachet und
die vielheit derer Thranen den betrubten Geiſt nicht zuer
quicken vielweniger das Verlohrne wiederzubringen hin
langlich ſind; ſo erwarten Sie in fleiſſiger Ubung der ihres
nunmehro in GoTT rubenden Herrn Vaters eigen
geweſenen Tugend der Zufriedenheit mit dem Wil
len des Hochiten die angenehmſte und krafftigſte linde—

rung ihres Schmertzens: zu welcher auch nicht wenig con
tribuiret daß Sir HochgeEhrteſte durch ihre hohe
Gegenwart ihr Mittleyden denen Hochſt-betrubten
zu erkennen gegeben. Es ſtatten dieſelbe durch mich vor
ſo hohe Gunſtbezeugung gebuhrenden Danck ab und
ſind erbothig bey andern nach GOttes Willen frolichern
Gelegenheiten ſich wieder dienſtfertig finden zu laſſen.
Jch aber fuge dieſen Wunſch hinzu: daß ſie allerſeits
HochgeEhrteſte zu ihrer Zeit in demjenigen theil des
Gartens mogen gefunden werden aus welchem der Hoch
ſte HERR deſſelben die Baume in den von ewigen Zei
ten her bereiteten zu verſetzen wurdiget doch wo moglich
ohne Nachbarſchafft des Dornbuſches. Sie aber

Mochbetrubte trauren nicht Baum und
Fruchte ſind verwahret

Wo des Gartens reicher HErr ſeine beſten
Guter ſpahret

Wenn ſie einſt an jenen Ort ſelbſt berſetzet
werden ſtehen

Werden ſie auch dieſen Baum mit Ver
gnugen wieder ſehen.

oh (oh ſto



Vhriſtliche VeichPredigt. 1
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Votum Primum.

y V und dernſers HErrn JESl
wir des Leidens Vhriſti
erden wir auch reichlich
um getroſtet Amen

MEN.
um Remotum.

gum theil ſchmertzlich Be
Wtrubte alleſampt aber hertz

frommer Menſch und eaa pr

GOmZTes Sohn ge n
weſen. Alſo Andachtige ne

lich mitleidende Seelen! lautet die zwar kurtze aber Oeidniſchen
doch in der That ſich wahr befundene LeichPredigt wel Soldaten
che ein Heidniſcher Hauptmann unſerm liebſten JESU
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2 Vhriſtliche Geich-Predigt.
dem unter ſeinem Creutz nachhielte nachdem Er an demſelben

Gecreutzig- ſanfft Verſchieden und ſeinen Geiſt auffgegeben hatte wie
ten gzuleſen Matth. XXVII. v. 54. und Luc. XxIIl. v. 47.

uto Warlich ſprach der Hauptmann dieſer gecreutzig
Deß Erein te JESUS iſt ein frommer Menſth und Got—
frommerMenſch und kes Sohn geweſen. Weoher aber hat er ſolches alß
GDites ein Heyde gewuſt? Antwort. Theils aus denen Wun
Sohn derwercken welche nach ſeinem Tode geſchahen in dem

rglner der Vorhang im Tempel in zwey Stucke zerriß von oben

ſolches an biß unten aus auch ein Erdbeben geſchach und die
gewuſt und Felſen zerriſſen und die Graber in ſolcher Gegend her—

zu was umb ſich auffthaten; theils mag auch GOTJ ſelber die
Ende Er ſes ſonſt finnerne Heydniſche Hertz erleuchtet und regieret
dieſelbe ge gehabt haben daß Er denen Juden die Warheit prediaen

halten. muſſen alß welche ſie bißhero verworffen hatten und die

ſelbe von Chriſto nicht annehmen noch ihn fur den wa
ren Meſſiam erkennen und halten wollen iondern ſich
demſelben in allem wiederſetzet und nicht eher ruhen kon
nen biß ſie ihn aus dem Mittel geraumet. Dieſer
Hauptmann ſage ich muß Chriſto eine Leich-Predigt
nachhalten und denen Boßhafftigen Juden zu Gemuhte
fuhren wie ubel ſie gehandelt daß ſie ihre Hande an
Chriſtum geleget und Jhn Unſchuldiger weiſe umbs
Leben arbracht denn Er ware ein frommer Menſch und
GorTdtes Sohn geweſen der nichts Ungeſchicktes gehan
delt hatte.

Nun wir borgen dieſem Hauptmann ſeine dem„Zun hERRR JESu nacbgehaltene LeichPredigt bey gegen

auff den wartiger Hochanſehnlicher TrauerVerſamlung abe und
Wehlſeeli- appliciren dienelbe einiaer maſſen auff unfern in GOoTT

ven ſanfft-umd ſeelig entſchlaffenen Wohlgebohrnen Herrn
Haen
Jr Herrn Shomas von Kagan alg deſenJagau entſerlten Corper und Leichnahm wir jetzo zu ſeincn Ruhr

Lam



Shriſtliche GeichPredigt. 3
Cammerlein gebuhrender maſſen befodert haben und ſa
gen demſelben hochſt-ruhmlich nach: warlich der

Wohlgebohrner und nunmehro in GOTT ſe
ligſt ruhender Herr von Fagau iſt ein from
mer Menſch ein frommer Herr und GOTTes
Sohn geweſen. Nicht zwar Filius DEI eſſentialis
naturalis, oder GOTTes weſentlicher und naturlicher
Sohn denn dieſer Ruhm und dieſe Ehre bleibet Chriſto al
lein alß dem Eingebohrnem Sohne GoTdTes welchen
Er aus ſeinem Gottlichen Weſen von Ewigkeit her gexeu
get hat Pſalm. II.v. i6. dahero Er denn auch iſt und heiſt
der Glantz der HErrligkeit ſeines himliſchen Vaters und
das Ebenbild ſeines Weſens Hebr. J. v.3. ſondern es iſt
der Wohlſeelige HENN geweſen Filius DEI adoptivus,
ein aus Gnaden angenommener Sohn GoTdges wel
chen Er in der Heiligen Tauffe zu ſeinem Kinde auffund
anaenommen hat ja zu einen Erben der ewigen und him
liſchen Guter gemacht. So iſt auch der Wohlſeelige
HERNRnicht in Vollkommenem Grad fromm geweſen
wie Chriſtus alß welcher gantz heilig unſchuldig unbe
fleckt und von den Sundern abgeſondert geweſen Hebr.
VII. v. 26. ſondern Er iſt ſo wohi in Sunden empfangen
und gebohren worden wie alle andere Menſchen hat auch
ſo wohl wie andere Heiliaen GOTTes ſeine Menſchliche
Schwachheiten an ſich gehabt GOTT zum offtern ja
taglich umb Vergeoung ſeiner Sunden recht ernſtlich an
geruffen wohlwiſſende daß Er davon nicht eher wurde
noch konnte befreyet werden alß durch einen ſeeligen
Tod.  Wir nennen Jhn aber dennoch einen recht
A

heiligen Tauffe von ſeinen Sunden durch das Blut JEſu
wrommen Mann und Herrn theils weil Er in der

Chr ſti gewaſchen und gereiniget worden; theils auch

Aij weil

welcher

auch

ein aus
Gnaden

angenom
mener

GOttes
Sohn

wie auch
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ein weil Er ſich in ſeinem gantzen Leben vor wiſſentlichen und

techt froom, vorſetzlichen Sunden beſtmuglichſt vorgeſehen und gehu
mer tet und alſo weder den lieben GOTT im Himmel noch

Herr gewe ſeinen Nechſten hier auff Erden muthwillig erzurnet und
ſen heleidiget ſondern vielmehr ſich von Hertzen der wahren

Fronugkeit und auch der Gerechtigkeit befliſſen hat. Denn
wer kan ihn einer groben Sunden zeihen und derſelben
mit Warheit uberfuhren wer kan ihm das nach ſagen
daß er ſolte einige Ungerechtigkeit und Unbarmhertzigkeit
gegen ſeinen nebenChriſten und ſonderlich auch gegen ſei
ne arme Unterthanen außgeübet haben. Vielmehr hat
er ſich befliſſen zu haben und zubehalten ein unverletztes Ge
wiſſen allenthalben beydes gegen GoTT und den Men
ſchen. Unmd wenn ich hier Freunde und Feinde zu Zeu
gen ruffen ſoll ſo werden dieſelbe wo ſie nicht anders
wieder die Warheit reden wollen mir Beyfall geben

muſſen.
Allein ſo wenig der Allerheiligſte JESUS der doch

ohne—D,Creutz len viel leiden und ausſtehen muſſen; alſo wenig iſt auch
und der Wohlſeelige Herr von Jagau ohne Creutz und

geiden geyden geweſen ſintemahl derelbe auch erfahren muſſen

was 8S. raulus denen frommen und glaubigen Kindern
Gottes propheceyet 1. Timoth. Ul. v. i. wenm er ſaat:
Alle die Gottſerlich leben wollen in Chriſto
JESU die muſſen Verfolgung leiden. und
vat ihm dieſes gar nicht an ſeiner Seeligkeit gehindert ſon
dern vielmehr dieſelbe befodern helffen weil denen die

GOTdT lieben alle Dinge zu ihren beſten muſ
ſen dienen Rom. VII. v.zs. So wird demnach dieſer

Rulbhm und Nachllang den Wohlſtel. Hn. v. Jagau
nach



Dhriſtliche Weich-Wredigt. 5
nach ſeinem Tode bleiben nicht allein hier auff Erden ſon
dern auch im Himmel und alſo in Ewigkeit daß es von
Jhm wird heiſſen: Warlich Er iſt ein frommer
Mann ein frommer Herr und GOTTes
Sohn geweſen. und weil ers denn nun werth und
wurdig iſt daß wir ihm nicht allein zu fernerem Nach
ruhm ſondern auch denen Hinterlaſſenen ſchmertzlichbe
trubten Frauund Fraulein Vochtern ja auch de
nen ſamptlich Leidtragenden hohen Anverwand—
ten zu krafftiaem Tron eine Chriſtliche LeichSermon
nachhalten; alß ſind wir zu dem Ende allhier in unſerm
Klag-und TrauerHauſe bey einander verſamlet. Da
mit aber GoTCd1 ſelbſt zu dieſer unſerer vorhabenden Ar
beit Krafft Gnade und Seegen verleihen und mittheilen
moge alß wollen wir ihn darumb hertzinnialich erſuchen
und anruffen in einem glaubigen und andachtigen

Vater Mnſer.
DerDeichen EXT,

welcher zu Erklahren auffgeaeben worden iſt genommen
aus dem LXXIII. Pſaſm. Davids, v. 23. 24. und

Ennoch bleib ich ſtets an dir
denn du halteſt mich bey mei
ner rechten hand du leiteſt

mich nach deinem Raht und nimmſt
nuch endlich mit Ehren an.

B Exor-
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Exordium Proximum.

Ch hatte viel Bekummernuſſe in mei
nem Hertzen aber deine Sroſtungen
ergotzten meine Seele. So andachti
ge/ und ſchmertzlich betrubte Hertzen prediget
glich zum theil auch ſehr troſtlich der Mann

nach dem Hertzen GOttes David, Pſalm. XCIV. v. 19.
Dieſer liebe Mann vatte ſo viel Creutz und Unaluck daß
es nicht außzuſprechen war dagegen aber fehlete es ihm

klaget uber quch nicht an Troſt womit er ſich wiederum auffrichten
ſeine viel

faltige
Hertzens

Bekummer—
uuſſen

und ſein Hertz zu frieden ſtellen konte. Klaglich lautet es
wenn dieſer beilige GOttes-Mann ſagt: Jch hatte viel
Bekummernuß in meinem Hertzen; wodurch Er
denn ſeine viele Trubſahlen meinet ſo ihn troffen hatten
welche Er allhier Vekummermnuſſen nennet weil das
liebe Creutz die Art an ſich hat daß es den Menſchen viel
mahls ſo perplex und verwirret machet daß Er nicht recht
weiß was Er gedencken ſoll. Denn da ſchlagen ſich die

A—

GyWT wiſſe und ſehe ſein Elend nicht und wenn ers

ich b ſſ t—glech ſebe und wiſſe ſo achte ers doch nicht; hald deneren
er es ſey mbſonſt daß man viei bete wen Gor
unveranderuich ſey und docn thue was er henuloſſen ha
be ote. Und weil diens alles den Menſchen ſehr bekum
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gluck Bekummerniß weil ſein Hertz dadurch in viel—
faltigen Kummer war geſetzet worden indem es ihm an
jolchen verwirreten Gedancken nicht wird gefehlet haben
und er alſo hiemit ein recht exempel aller Berummerten
iſt die ihre Roth ihr Creutz und Elend mehr alß zu ſehr
empfinden. Und obgleich ſolcher Kummer nicht alle
mahl auſſerlich iſt daß mans ihnen anſehen kan ſo aſt er
doch innerlich in ihren Hertzen wie Bavid allhier von ſich
bekennet wenner ſagt: Jch hatte viel Bekummer
nuß in meinem Hertzen.

Nnun ſcheinet das zwar ungereimbt und etwas fremb
deß zu ſeyn daß es denen frommen und glaubigen Kin
dern Gottes auff dieſer Welt ſo gehet daß ſie ſich mit
ſolchen Soraen ſchle en und umb Zeitlicher und ver
ganglicher Binge w en einige Bekummernuß und Be
trubnuß im Hertzen hegen und haben ſollen. Allein es
gefallt GOTT ſo und hat der allein-weiſe Bater im Him
mel dabey einen heiligen Zweck und Abſehen ſintemahl er
aus ſolchen Sorgen und Bekummerniſſen etwas gutes
weiß heraus zu ziehen und ſie zu der Frommen beſten zu
wenden. Den Er prufet dadurch ihrgn Glauben und
entdecket deſſen Mangel und Schwachheiten. Er lehret
damit daß die Sorgen und Bekummerniſſen der Men
ichen wenn ſie auch noch ſo aroß und ſo hefftig ſeyn den
noch umbſonſt und vergeblich ſeyn in dem der Außgang
zeiget das GOTT einen aans anderen Weg aus ihrer2

Bekummerniſſen erſehen hatten; Er dampfet auch da
Noth gefunden habe alß ſie ihnen in ihren Sorgen und

durch die boſen Luſte des Fleiſches und erwecret fie zu ei
ugem andachtigen Gebret naäcn dem Außſpruch Eiaiæ cap.
XXvi.v. 2a. HErr wenn Srubſanlda iſt ſo ſuchet

ichman duh und wenn dune Zu tzgelſt ſoruffen
ſie

Die ihm
doch ſehr

gut und
heylſahm
geweſen.
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ſie angſtiglich. Drumb alß einſten Philippus Me-
lanehthon ermahnet wurde er ſolte doch nicht ſorgen
und bekummert ſeyn antwortete er alſo: Si non cura-
rem, non orarem, wenn ich keine Sorge und Bekum—
meniß hatte ſo wurde ich auch nicht beten. Und denn
endlich will auch GoTT denen Frommen und Glaubi—
gen mit dieſen vielen Sorgen und Bekummerniſſen die
Welt verleiden und bitter machen und dagegen ein ſehn
liches Verlangen nach dem Himmel bey ihnen erwecken
allwo kein Leyd keine Sorgen noch Bekummerniſſen
mehr ſeyn werden weßwegen ſie denn auch zum offtern
mit der Chriſtlichen Kirchen alſo anſtimmen und ſingen:

Welt Ade! ich bin dein mude/
Jch will nach dem Himmel zu

Da wird ſeyn der rechte Friede
Und die ſtoltze SeelenRuh.

Jn der Welt iſt Angſt und Leid
Sorae Kummer Eitelkeit

an dem vjmmel allezeit
Friede Ruh und Seeligkeit.

Schet das ſind die Sorgen und Bekummertiſſen/

ich bef C reß virwel e ey rommen hriſten meaen ih elfültigen
Creutzes entſtehen und von GOTT zut ihretn Beſten zu

 ä X—
D

ESo klaglich aber ſolches lautrt jo angenchim klinaet
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ran gewehret und abgeholffen werden in dem er fortfah dem man
ret und ſpricht: aber deine Troſtungen ergotzten uigfalrigen

Troſt

meine Seele. GOTTes.
Er gedencket allhier der Seelen alß des vornembſten

Theils des Menſchen und weil die Seele allein durch
Gottes Troſtungen kan gelabet und ergatzet werden.
Denn gleich wie die Seele etwas gottliches iſt ſo mag
ſie auch durch nichts Jrrdiſches oder Weltliches erquicket
werden ſondern GOTT muß es thun und der Troſt aus
ſeinem Wort: das iſt der Balſam der die entkraffteten
Geiſter wieder bringet; das iſt der Thau der dieſe welck
aewordene. Blume wieder erquicket und befeuchtet; daß
David und ein jeder vekummerter Chriſt mit ihm kan ſa
gen: Jch hatte viel Bekummernuß in meinem Daer
Hertzen aber deine Troſtungen ergatzten meine nſiet

Seele.

Es redet aber David allhier in der Zahl der Vielheit
und ſetzet ſeinen vielfaltigen Bekummernuſſen den man
nigfaltigen Troſt GoOttes entgegen welcher denn eigent
lich dreyerley iſt. Denn einmahl troſtet GoTT ſelbſt
durch ſein Wort Gnade und Geiſt unſere betrubte und zurch ſein
bekummerte Hertzen inwendig daß ſie davon eine leben Won
dige Krafft empfinden und mit David aus dem CXIX.
Pſalm. v. ʒo. bekennen und ſagen muſſen: das iſt mein
Troſt in meinem Elende denn dein Wort erqui
ctet mich. item. v. 3. Wo dein Geſetze nicht mein
Troſt geweſen ware ſo ware ich vergangen in
meinem Elende.

III 1

Darnach troſtet GoTT durch Mittel wenn er ei durch ſeiue
nem frommen Hertzen dem umb Troſt bange iſt durch Diener

J g ſeint
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und erfahr, ſeine und ſeiner Kirchen Diener oder andere erfahrne und
ne mittlei- mitleidende Chriſten Troſt einſprechen laſt und die Gna

dende de giebet daß es wohl anſchlaget und alſo dadurch de
Chyriſten. nen mancherley Sorgen und Bekummernuſſen die Krafft

benommen wird.

Endlich troſtet auch GoTT mannigmahl die Sei
mit

Wie auch nen mit wurcklicher Hulffe und daß offte unvermuthet
wurcklicher Wenn Er ſie mitten in den Sorgen und Bekummernuſſen
Hulffe. erfahren laſt daß Er auch mitſorge daß Er an ſie ge

dencke daß Er bey ihnen in der Noth ſey und ſie zu ſei
ner Zeit vollig heraus reiſſen wolle nemlich durch einen
ſanfften und ſeligen Tod durch welchen Er ſie wolle kom
men und gelangen laſſen in den Freuden-Himmel darin
nen Er ſie denn ſelber wolle troſten und abwiſchen alle
Thranen von ihren Augen. Apooal. VII. v. 17. Und wil

nun David kurtzlich ſo viel ſagen: Ob du zwar mein lie
ber GoTT mich nach deinem heiligen Rath und Wil—
len mit mancherley Trubſahl umbgeben haſt davon mein
Hertz mit Sorgen und Beklmmernufſfen eingenommen
iſt ſo iſt doch das meine Freude dadurch ich rrafftig er
quicket und innerlich ergatzet werde daß du durch deinen
heiligen Geiſt und innerliches Zeugniß mich deiner ewigen
Liebe und Gnade verſicherſt; daß ich in deinem Worte ſo

manche herrliche und theure Berheiffung finde dadurch du
mæeein Hertz erquickeſt und ſtarckeſt; auch manches from

mes Hertz erweckeſt das mittleiden mit mir hat das
ſich meiner annimpt und mir troſtlich zuſpricht; und
endlich daß du mir auch offte gantz unvermuhtete Hulf—
fe erzeigeſt und mir deine vaterliche Auffſicht ſpuhren laſt.

Dieſes ſoll So laſſet demnach den Muth nicht ſincken A. H.
alle foomme ſondern achtet es fur eitel Freude wenn ihr in mancher

Chriſten ley Anfechtung und Bekummernuß fallet und gerathet
und Creut denn keine Bekummeriß iſt ſo groß da wieder nicht GOt

tes
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tes Troſtungen unſere Seele ſolten ergotzen ſonderlich trager be
die ſo aus ſeinem heiligen geoffenbahrten Worte uns zu wegen den
flieſſen. Denn ſolches zeiget und weiſet uns was geſtalt nhnige
(2) alles Creutz und Leiden und die daher entſtehende Be laſſen
xkummernuſſen uns nicht von ohngefehr begegnen ſondern ſonderlich
von Gorg zugeſchicket und uber uns verhanget wer wegen des
den und daß denen de GOTT hieben alles zu ih nge
rem beſten muſſe dienen Rom. IX. v. 28. daß ſtes eus
Godd keinem unter uns mehr aufflege alß Er ertragen GOTTes
konne. Denn er weiß am beſten was fur breite und Wott.
ſtarcke Schultern ein jeglicher habe wie viel Er ihm auff—
legen ſolle und wie viel er tragen konne. Und darff da
kein Creutztrager klagen und ſagen:

Jch hab einen ſchmalen Rucken
Warumb leiden andere nicht?

Jch muß mich zum Creutze bucken;
Andere gehen auffgericht

Andern gehts nach wunſch und willen;
Nich muß nichts denn Wehmuth ſtillen;

Andre haben lauter Huld
IJch muß leiden mit Gedult.

Nein! daruber muß keiner ſich beſchwehren ſintemahl
GorTT am beſten weiß wem Er das Creutz ſoll auffle

lich ffl ſll jaEriſtaen und wie viel ere nem ig em au egeno e
ſo aetren daß Er die Seinigen nicht laſet ver
ſuchen uber ihr Vermogen vndern ſchafft daß
die Verſuchuna ein ſolches Ende gewinne daß
ſie es ertragen konnen  Corinth. X. v. tz.

Ca G) Daß
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Daß unſer Creutz und Leiden und die dahero ent

ſtandene Bekummernuſſen nicht immer und ewig wahren
ſondern nur eine kleine Zeit nemlich nicht langer alß wir
hier auff Erden leben darzu auch nicht immer einen
Weg ſondern mit einer Abwechſelung wie ſolches David
aus eigener Erfahruna bekennet wenn Er alſo ſpricht:

aäden Abendlana w hret das Wieinen aber des
Morgens die Freude Pcalm. XXX. v. 6. deßgleichen
Jeremias Thren. III. v. z. 32. der HErr vrrſtoſſet
nicht ewiglich ſondern Er betrubet wohl und er
barmet ſich wiederum nach ſeiner groſſen Gute
denn Er nicht von Hertzen die Menſthen plaget
und betrubet.

G Daß all unſer Creutz und Leiden und die daher
entſtandene Bekummernuſſen nicht nur ſollen auffhoren
ſondern noch darzu in eine ewige und immer-wahrende
Freude verwandelt werden wie uns denn deſſen ſonderlich
der Apoſtel Paulus verſichert Rom. IIX. v. s. wenn er ſich
alſo horen und vernehmen laſt: Jch halte es dafur
daß dieſer Zeit leiden nicht wehrt ſey der HErrlig
keit die an uns ſoll offenbahret werden welches
er denn in der 2. Corinth. IV. v. r7. noch etwas klarer ma
chet wenn er alſo ſpricht: Unſer Trubſahl die Seit
lich und leicht iſt ſthaffet eine Ewige und uber al
lemaſſe wichtige HErrligkeit uns die wir nicht ſe
hen auff das Sichtbahre ſondern auff das Un
ſichtbahre denn was ſichtbahr iſt das iſt Zeit
lich was aber unſichtbahr iſt das iſt Ewig. und
dabhero muntert nun auch 8. Petrus einen jeglichen betrub
ten und bekummerten Creutztrager auff mit dieſen Wor

ten:
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ten: freuet euch daß ihr mit Vhriſto leidet auff
daß ihr auch zur zeit der Offenbahrung ſeiner
HeErrligkeit Freude und Wonne haben moget.
1. Epiſt. IV. v. 3.

Sind das nun nicht ſchone Troſtungen Gottes da
mit Er uns aus ſeinem heiligen Wort in unſern vielfalti
gen Bekummernuſſen ergotzet daß wir darinnen nicht
verzagen ſondern vielmehr ſtand halten und alſo beſtan
dig bey Jhm verharren?

Nun unſer Wohlſeeliger Herr von Jagau
hat auch nicht wenig Creutz und Trubſahl in ſeinem gan
tzen Leben gehabt welche offtermahls viele und groſſe Be
rummernuſſen bey ihm verurſachet aber auch nicht wenig
Troſt; denn ſo offte er ſolche Bekummernuſſen bey ſich in
ſeinem Hertzen verſpuhret hat er ſeine Zuflucht zu der hei
ligen Schrifft genommen alß welche ſein beſter Troſt ſeyn
muſſen; maſſen er ſich mit dem heilſahmen Wort GOttes
krafftig auffgerichtet und alſo von GoTT nicht abge
ſetzet ſondern bey demſelben biß an ſeinen letzten Lebens
Odem beſtandig ausgehalten. Wohin denn auch ſein er
wehlter Leich-TEXJ zielet bey deſſen Eingang er die be
reits erklarte Worte mit vorzutragen aebeten. Wirwollen nun auch den verleſenen Leich- EXJ ſelbſten vor
uns nehmen welcher nochmahls alſo lautet: Dennoch

bleibe ich ſtets an dir denn du halteſt mich bey
meiner rechten Hand du leiteſt mich nach deinem
Rath und nimmſt mich endlich mit Ehren an.
Daraus wollen wir nun vorſtellen:

Das in allem Creutz und Geiden ſich auff GOtt
verlaſſende und von demſelben nicht wieder

verlaſſene ChriſtenHertz.
D Votum

Thema.
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Votum Medium.

Mo.d aber der da Bund und Mlauben e
wiglich halt der verleihe auch uns allen Be
ſtandigkeit zu unſerer Seelen Seeligkeit Amen

M M G hh.
Srklarung des TEXTUS.

godachtige zum theil
Schmertzlich-Vetrubte al
leſampt aber hertzlich mittlei
dende Seelen! Wir wollen
uns nicht lanae Auffhalten und
diſputiren ob David ſelber oder
aber ſein Koniglicher CapelMei
ſter Aſſaph unſere TEXT-Worte

geredet und ſie aus dem innerſten ſeines Hertzens herfur
gehen laſſen ſondern es ſoll uns genugen daß dieſe Wor
re herruhren von dem heiligem Geiſte als welcher alle
wahre Kinder GoTTes zu dergleichen Gedancken auff—
muntern muß die zur Beſtandigkeit zielen. Denn
Fleiſch und Blut ſind von ſich ſelbſt wegen der einwohnen
den Sunde zum Abfall geneigt ſonderlich wenn GoTT
mit Creutz und Trubſahl ſehr hart zuſetzet; und der Teu
fel feyret auch nicht ſondern er verſchieſſet immer einen
feurigen Pfeil nach dem andern umb azu verſuchen ob er
der Frommen Vertrauen auff Gott konne in den Brand
ſtecken und vernichten und ſie alſo ſcheiden von der Liebe
Gottes die da iſt in Chriſto JES unſerm HErrn;

ja
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ja auch die Welt kompt dieſen beyden Feinden zu hulffe ſol
te ſie auch nur ein gottloſes Weib auffmachen daß einem
frommen Kinde Gottes muſte zuruffen wie dorten dem
wohl geplagtem Niob ſein eigen Wreib welches zu ihm
alſo ſprach: halteſtu noch feſte an deiner Frommigkeit?
Jalſegne (h. e. fluche) GOTT und ſtirb Hiob. li. V. 9.
welches alles denn auch der liebe David wohl erfahren hat
und deßwegen drey ſonderbahre harte Puffe ausgeſtan
den wie aus denen vorhergehenden Worten unſers Tex—
tus zuſehen. Aber endlich muß doch der Geiſt GOttes
obſiegen und das Feld behalten daß ein frommes und
rechtſchaffenes Kind Gottes kan ſagen: Denmnoch blei
be ich ſtets an dir denn du halteſt mich bey mei
ner rechten Fand du leiteſt mich nach deinem
Rath und nimmſt mich endlich mit Ehren an.
Hier horen wir nun von einem rechtſchaffenem Kinde
GoOttes zweyerley;

J. Reſolviret und erklahret es ſich mit einem
ſtandhafftem Gemuth daß es von ſeinem
GoOtte nicht wolle laſſen ſondern fur und
fur an ihm vleiben.

II. Jſt denn auch ein ſolches Kind GOTTes
verſichert dan es von GOCT nicht wieder
werde verlaſſen werden.

Das Erſte zeiget David an in dieſen Worten:
dennoch bleibe ich ſtets an dir. Sind zwar wenige
aber doch viel in ſich haltende Worte. David war ein Eines
Mann nach dem Hertzen GOTdes der nach ſeiner Buſſe techtſchaffe
und Bekehrung ein heiliges und unſtraffliches Leben fuh nen Chriſten

ſtandhaffte
tete aber auch dabey nach dem heiligen willen GOttes Acſelutun.

D ij ein
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ein rechter geplagter Mann wie ſolches aus denen vor—
hergehenden Worten erhellet wenn er ſpricht: ich wer
de geplaget taglich und meine Straffe iſt alle
Meorgen da welches denn in ſeinem Hertzen allerhand
kummerliche und unruhige Gedancken verurſachet daß er
bey ſich alſo gedachte: ſolls den umbſonſt ſeyn daß
mein Hertz unſtrafflich lebet und ich meine Han
de in Unſchuld waſche und bin geplaget täglich
und meine Straffe iſt alle morgen da? Alleen diß
alles ſolte ihn doch von GOTT nicht abwendig machen
ſondern er wolte dennoch ſtets an Jhm bleiben und
an ihm kleben wie eine nlette am Kleide. Zwar wenn
David ſeine Vernunfft zu Rahte zog und ſeinen Gedan
cken nachhieng ſo konte er ſich allerdings in GOttes Re
gierung und Wege nicht ſchicken und finden und wolten
ſeine Fuſſe faſt ſtraucheln und ſeine Tritte gleiten. Denn
er ſahe daß es denen Gottloſen ſo wohl gieng daß ſie fe
ſte ſtunden wie ein Pallaſt daß ſie nicht in Ungluck wa—
ren wie andere Leute und nicht wie andere Menſchen
geplaget wurden; allein da er in das Heiligthum gieng
da er ſich in GOttes Wort recht umbſahe und auff das
Ende der Gottloſen merckte da ward er gewahr daß ſie
GoTJ auffs Schlipferige ſetzte und zu Boden ſturtzte
daß ſie plotzlich muſten untergeyen und ein Ende mit ſchre
cken nehmen wie ſolches alles die vorhergehenden Worte
zur Gnuge anzeigen. Und drumb wolte nun David von

feſtean GOTT nicht laſſen ob gleich ſein Fleiſch und Blut ſich
GOtt zu mannigmahl an dem Gluck der Gottloſen argerte; ſon—
haltenund dern ſprachalſo: dennoch bleib ich ſtets an dir. Hie
ſich nichts mit deutet nun David aun ſeine Wettandigkeit daß ihn
von ihm

trennen zu lichts von GOTT abwenden ſolte weder Gluck noch
laſſen. Ungluck weder Leben noch Tod weder Armuth noch Reich

tbum
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thum ſondern wie Er mit GOTT wohlangefangen ha
be alſo wolte Er auch durch deſſen Gnade und Beyſtand
wohl endigen und ſchlieſſen ja auch der Tod ſolte ihn von
ſeinem GOTT nicht trennen der doch ſonſten alles tren
net. Mancher Menſch iſt ſo geartet daß er meinet er
habe urſache an GoTT zu bleiben in guten Tagen wenn
aber Noth und Elend herein breche ſo werde es ihm nie
mand verdencken daß er anfange zu wackelen und zu wan
cken. Aber nicht alſo auff ſolche Zeitglaubigen halt der Weil die
liebe Heyland nichts die nur eine Zeitlana glauben nem Wanckel
lich ſo lanae es ihnen wohlgehet aber zur Zeit der Anfech muthigen

ihm ein
tung abfallen ſondern er rechnet ſie mit unter die Verlohr Greuel ſeyn.
nen und Verdampten wo ſie nicht in Zeiten wiederkeh—
ren und ihr Chriſtenthum beſtandig fortſetzen. Was
demnach rechtſchaffene Kinder Gottes ſeyn die fangen
nicht nur wohlan ſondern ſie endigen auch wohl; ſie laſ
ſen ihr Vertrauen auff GOTT nicht ſincken ſondern ſie

dam 't ob in allem Elend und heiſt es bey ihnen wie
gendie Chriſtliche Kirche ſinget:

Elend Noth Creutz Schmach und Tod
Soll mich ob ich viel muß leiden
Nicht von JESUſcheiden.

Denn: kan ſie doch kein Tod nicht todten
Sondern reiſt
Jhren Geiſt

Aus viel tauſend MNothen
Schleuſt das Thor der bitteren Jeiden

Uund macht Bahn
Dar man kan

Gehn zur HimmelsFreuden.
und
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und eben dieſes machte auch den lieben David ſo reſo-

lut und muthig daß er ſich erklarte er wolte ſich von ſei—
nem GorTdT nichts trennen und ſcheiden laſſen ſondern
er wolte ſtets an Jhm bleiben jugiter, alle Zeit und
Unauffhorlich ja alle ſein lebelang wie Noah, Abraham,
Jacob, ioſeph., Hiob, und andere heilige Manner GOttes
vor ihm gethan; Er wolte an Jhm bleiben wie eine
fruchtbahre REBE am Weinſtock Joh. XV. v. 4. oder
wie ein KJND feſte an ſeiner Mutter halt wenn es ein
unbekandter Menſch willwegnehmen; oder wie eine keuſche
und rechtſchaffene BRAudT von ihrem einmahl ange—
nommenen Brautigam nicht wieder abſetzet es mogen
auch die Leute von ihm ſagen was ſie wollen. Nun
war David mit GoTT verlobet in Ewigkeit; Er war
mit Jhm vertrauet in Gerechtigkeit und Gericht in Gna
de und Barmhertzigkeit Hoſ. II. v. o. drumb wolte er ſol
chen Bund nicht brechen ſondern beſtandig halten und
alſo ſeinem GOTT ſtets anhangen durch den Glauben
durch die Liebe wie auch durch Gedult und Hoffnung es
mochte ihm auch auff dieſer Welt gehen wie es wolte. Es
hieß bey ihm wie bey Paulo: Jch weiß an welchen
ich glaube und bin gewiß daß Er mir kan und
wird meine Beylage bewahren biß an jenen Tag.
2. Timoth. J. v. i2. Es hieß bey ihm: hertzlich lieb hape
ich dich HErr HErr meine Starcke mein Felß
meine Burg mein Erretter mein GOTT und
mein Hort auff den ich traue mein Schild
und Horn meines Heyls und mein Schutz
Pſalm. XIIX. v. .&c. Es hieß bey ihm: Jch mus das
alles leident drumb will ich meine Seele in Gedult faſſen;

Ich will ſcthweigen und meinen Mund nicht auff

thun



Dhriſtliche Geich-Wredigt. 19
thun du HErr mein GOTT wuſſt es wohl
machen. Pſalm. XXXIX. v. n. Drumb hatte er auch
ſeine Luſt an dem HErrn und war verſichert daß derſelbe
ihm ſthon wurde geben was ſein Hertz wunſchete
Pſalm. XXXVII. v. 4. Er richtete all ſein Verlangen nach
demſelben den er wuſte daß er die jenigen nicht zu
ſchanden lieſſe werden die auff ihn harreten.
pſalm. XXV. v. 3. Und ſo offte ihm etwas wiedriges be
gegnete ſo betete er zu GOTT und hielte an mit bitten
und flehen Tag und Nacht und wolte gleichſahm ſo viel
ſagen:

Ob es gleich wahrt biß in die Nacht
Und wieder an den Kſorgen

Soll doch mein Hertz an GOttes Macht
Verzweiffein nicht noch ſorgen.

Denn ich weiß das der HErr nahe iſt denen die
Jhn anruffen allen die Jhn mit Ernſt airuffen
Er thut was die Gottesfurchtigen begehren Er

horet ihr Schreyen und hilfft ihnen Pſal. CXLV.
18. Kig. Summa David erwieß ſich alß einen treuenDiener Gottes und wolte zu GOTT wie dorten lthai

zuihm ſagen: w wahr der HERR lebet und ſo
wahr mein Konig lebet an welchem Art mein
HErr der Konig ſeyn wird es gerathe zum Le
ben oder zum Tode da ſoll ſein Knecht auch ſeyn.
2. Samuel. XV. v 2. Sechet A. H. ſo treu war David
dem HERRN ſeinem GOTT ſo beſtandig folgete er
Jhm daß er ſeyn Hertz ſtets auff Jhn ließ gerichtet ſeyn
und wolte gleichſahm ſo viel ſagen: daß iſt meine

E ij Freu-
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Freude daß ich mich zu GOTT halte und mei
ne Zuwerſicht ſetze auff dem HErrn HErrn daß
ich verkundige all ſein thun Pſalm. LXXIII. v. 28s.

Fragen wir nun was doch den lieben David bewo
gen habe bey ſeinem ſo vielfaltigen Creutz und Elende ſo
feſte at GoTT zu halten und von demſelben nicht zu
weichen? ſo iſt die Antwort dieſe: Er war verſichert daß
er von ſeinem GOoTT wiederumb nicht wurde verlaſſen
werden. Und das iſt nun auch

J. Das andere das wir bey unſerm vorgeſchlage
Eines nem Punct zu berichten finden nemlich eines ſtandhafften

ſtandhafften Kindes Gottes feſte Zuverſicht daß es von Gott nicht wer

feſte
Cyriſten de verlaſſen werden. Dieſes zeiget nun David an in fol—

Zuverſiht genden Worten: deñ du halteſt mich bey meiner rech
ten Hand du leiteſt mich nach demem Rath unddaß

ihn Gott nimmſt mich endlich mit Ehren an. Hier rühmet
nicht David an Gott dreyerley  und zwar

verlaſſen

Seine haltende
Seine leitende und Jute.

Seine kronende

ſondern Seine haltende Wute wenn er ſpricht: du halteſt
c?. mich bey meiner rechten Hand. Wasbey der Hand
rechten halten heiſſe iſt bekandt aus dem Eſai. XLII. v. G. da es
Hand erklaret wird durch das Wort behuten wenn Gott

ahalien der HERR ſpricht: Jch habe dich bey deiner Hand
gefaſſet und habe dich behuter. Denn die Hand
iſt dasjenige Glied des Menſchlichen Leibes dabey man

einen
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einem wanckenden oder ſtrauchelnden am ehiſten und leich
teſten zu Hulffe kompt. Daß aber allhier inſonderheit der
rechten Nand gedacht wird geſchiehet darumb weil
ſie gemeiniglich fur der Lincken fertiger und geſchickter iſt/et—
was ſo wohl zu empfangen alß mit dem empfangenen
hernacher umbzugehen. Denn man verſuche es nur und
biete Kindern oder ſonſten ſchwachen Leuten die Hand o
der man reiche ſonſten jemanden etwas zu ob ſie nicht
meiſtentheils die rechte Hand ausſtrecken und damit
zugreiffen werden. Und dannenhero heiſſet nun bey
der rechten Hand halten ſo viel alß auffs beſte beſchu
tzen bewahren und auffhelffen oder wohl gar auff den
Handen tragen daß man ſeinen Fuß nicht an einen Stein
ſtoſſe. Pſalm. XCI. v. 2. Und deſſen war nun auch David
von GorTdT verſichert daß Er ſolcher geſtalt gegen Jhn
geſinnet ware drumb ſprach er: du halteſt much bey
meiner rechten Hand. Von denen gottloſen Welt
Kindern hatte er vorhin geſagt daß ſie GOTT auff das
Schliepferige ſetze aber an ſeiner Seiten war er verſichert/
daß ihn GOTT ben ſeiner rechten Hand hielte und nicht
fallen lieſſe. Denn gleich wie etwa eine Mutter ihr ſchwa
ches Kind bey der Hand faſſet daß es nicht ſtraucheln o
der fallen moge; oder wie etwa dorten der HErr JEſus
den betrum bey ſeiner Hand ergrieff da er auff dem Meer
gieng und jetzt ſincken wolte Matth. XIV. v. zu. Alſo pfle
get auch der grundgutige GoTT die Hand der Glaubigen
zufaſſen und zu ergreinen und ſie fur dem Fall entweder
zu behuten oder da ſie ja bereits gefallen ſeyn ſie von
dem Fall wieder auffzurichten denn Er ſtehet denen
Armen zur Rechten daß Er ihnen helffe Pſalm.
CIX. v. zi. Und wenn ein Gerechter falt wird er doch nicht
weg geworffen denn der HERR erhalt ihn bey
der Hand Pſalm. XXXVII. v. 24. Und alſo hatte nun

5 auch
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auch David in ſeinen Anfechtungen gar leicht fallen kon
nen wo nicht die vaterliche Vorſorge GOttes ihn bey ſei
ner rechten Hand gehalten hatte.. Allein da war
der HErrſein Schatten uber ſeiner rechten Hand
Pſalm. CXXI. v.5. daß er ruhmen und ſagen konte: der
HERRiſt mir zur Rechten darumb werde ich
wohl bleiben. Pſalm. XVI. v. 9. Und dannenhero preiſet
er nun ferner an GOTT

Seine leitende Gute oder ſeine Vaterliche Re
gierung indem er ſagt: du leiteſt mich nach deinem
Rath. Der Rath Gottes A. H. iſt theils ſein heili
ger Wille welchen er uns in ſeinem geſchriebenem Wor
te geoffenbahret hat und von welchem St. Paulus in ſei
ner Valet-Predigt an die Eltiſten zu Epheſs und Mileto
alſo redet: Jch habe euch nichts verhalten daß ich nicht
verkundiget hatte allm den Rath GOTTes
Actor. XX. v. 27. theils iſt es auch ſein heimlicher und ver
borgener Rathſchluß den Er uber das zeitliche Gluck und
Ungluck der Menſchen gefaſſet hat welcher uns aber nicht
allezeit entdecket wird doch ſtehen ſeine Augen offen
uber alle Wege der Menſthen Jerem. XXXII. v. i9.
Gleich wie nun GoTT nach dieſem ſeinem Rath einen
jeden zu leiten verheiſſen hat wie zuſehen Pſal. XXXII.
v. s. woſelbſt Er ſich alſo horen laſt: Jch will dich un
terweiſen und dir den Weg zeigen den du wan
deln ſolt ich will dich mit meinen Augen leiten

ailſo war auch David deffẽn fur ſeine Perſon gewiß drumb

ſpricht er allhier: du leiteſt mich nach deinem Rath.
Von denen Gottloſen hatte Er vorvher geſagt das ſie
GoTdT zu Boden ſturtze von ſich aber weiß er das ivn

Oott
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Gott nach ſeinem Rath leite. Denn die Glaubigen Kin
der Gottes ſind nicht wie ein Steuer-und Ruderloſes
Schiff daß auff dem Meer dahinfahret wie es von dem
Winde und Meeres-Wellen getrieben wird; ſie ſind nicht
wie die Schaaffe die keinen Hirten haben und in der
Irre gehen ſondern wie eine Mutter ihr Kind wenn ſie
es bey der Hand ergriffen hat auch fuhret und gangelt
und ein Hirte ſeine Schafflein leitet und dafur ſorget daß
ſie nicht ubertrieben werden oder auch ſonſten zu ſchaden
kommen; eben alſo werden auch die glaubigen Kinder
Gottes durch ſeine vaterliche Vorſorge geleitet und ge
fuhret. Jhr Thun ſtehet nicht in ihrer Gewalt
und wiſſen ſie nicht wie ſte wandeln und ih—
ren Gana richten ſollen. Jerem. X. v. 23. Allein wie
Gott der HENR vorzeiten die Kinder lſräel geleitet hat
da er des Tages in einer WolckenSeule und des Nachts
in einer Feuer-Seulen vor ihm hergegangen wie er ſie
ſage ich geleitet und kein frembder Gott unter ihnen ge
weſen Deuter. XXXII. v. Eben alio haben noch andere

aglaubige Kinder Gottes ſich ſeiner v terlichen Leitung zu
erfreuen wenn ſie ihn nur fleiſſig darumb bitten und an
ruffen und unterandern mit David aus dem XXV. Pſalm
v. 4. ſeufftzen: HErr zeige mir deine Wege und
lehre mich deine Steige leite m ch in deiner War
heit und lehre mich denn du biſt der GOT
der mir hilfft taglich harre ich dein. und aber
mahls aus dem CXXXIX. Pſalm. v. 24. HErr ſiche
ob ich auff boſem Wege bin und leite mich auffe
wigen Wege. Mercklich aber iſt es daß David
allhier ſagt: ou leiteſt m ch o lieber GoZT nach
deinem Rath. Denn wenn die Menſchen nach ihrem

F ij eige
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endlich mit Ehren und Schmuck kronet Pſalim. VIII. v. 6. von

 eiiijeuir eeAdancken ſind nicht unſere Gedancken und ſeine

Wege ſind nicht unſere Wege Eſai. LV. v. s. und
Mmonn ſaleſioe ki

v vgrurwrnngnu du ſrinlem Beſten hinaußgeloffen maſſen ihn GoTT endlich mit Eh
ren angenommen. Und das nennen wir noch

GoOttes kronende Niſte da Er die Seinen

denen
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denen Gottloſen hatte David vorhin geſagt daß ſie GOtt mit
plotzlich zu nichte mache ſo daß ſie untergehen und ein Ebren an
Ende mit Schrecken nehmen; von ſich aber ſagt er daß dhwen

iht GOLTd endlich mit Ehren annehme.
Denn wenn ein Chriſte vorher mit vieler Wiederwartig—
keit beſchweret geweſen ſo folget endlich lauter HErrlig
keit; hat er zuvor viel Schmach und Verachtung erdul
den muſſen ſo folget doch endlich groſſe Ehre. Hat al
ſo das Creutz der Frommen einen weit beſſern Außgang
alß das groſſe Gluck der Gottloſen: denn denen From
men muß es doch zu letzt wohlgehen Pſalm. XXXVII. Und
v.7 GOTCT nimpt ſie endlich mit Shren an. Jnn
Und dieſes geſchiehet mannigmahl noch in dieſem Leben. in dieſem
Denn wie vormahls Nebucadnezar der Konig zu Babel
denen dreyen Mannern Sadrach, Meſach und Abednego
groſſe Gewalt und Ehre gab nachdem ſie zuvor eine Zeit
lang in dem feurigen Ofen geſtecket hatten; alſo laſt auch
Gott der HErr noch heute zutage mannigmahl die From
men und Glaubigen wenn ſie eine Zeitlang in dem Ofen
des Elendes geſtecket zu groſſen Ehren kommen underful
let alſo was Er durch den Mund David Pſalm XCI.
v. iy. 16. verſprochen mit dieſen Worten: ich bin bey
dir in der Noth Ach wil dich heraus reiſſen und
zu Ehrenmachen Ich will dich ſatigen mit langem

Leben und will dir zeigen mein Heyl. und wie er
den David ſelber nachdem Er ihn wunderlich gefuhret
endlich zu Ehren annahm indem Er ihn von den Schaaff
Stallen nahm und von denen ſaugenden Schaaffen hoh
lete daß Er ſein Volck Jacob weiden ſolte und ſein Erbe
Iſräel. Pſalm. LXXVIII. v. 71. 72. auch endlich nach ausge
ſtandenen viel-und mancherley Verfolgungen von heim
lichen und offentlichen Feinden ſeinen Koniglichen Thron
befeſtiget und ihn in ſolche Ruhe geſetzet daß er in ſeinem

G bohen
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hohen Alter ſeinen Sohn Salomon auff ſeinem Konigli—
chem Stuele voller Weißheit mit ſeinen eigenen Augen ſi
tzen aeſehen und daruber den HErrn den GOTT lſräel
gelobet 1. Reg. J. v. as8.; alſo macht es GOoTT noch im
merdar mit ſeinen Glaubigen Er laſſet ſie erfahren
viele und groſſe Angſt und machet ſie wieder le
bendig Er machet ſie ſehr groß und tröſtet ſie wie
der Pſalm. LXXI. v. 2o. a1. Bißweilen aber geſchiehet die
ſe Annehmung zu Ehren allererſt in TODE wie zuſehen
an dem armen aber dabey frommen Larzaro, der aller erſt
in ſeinem Tode mit Ehren angenommen ward da ſeine
Seele von den heil. Engeln GOttes in Abrahams Schooß
aetragen wurde Luc. XVI. v. 22. Denn gleich wie Chriſtus
55

Luc. XXIvV. v. 26. Alſo hat Er auch ſeinen himliichen Va
jelber durch ſein Leyden zu ſeiner HErrligkeit eingegangen

ter fur ſeine Glaubigen gebeten daß Er ſie zu himmliſchen
Ehren annehmen mochte Vater ſprach Er ich wil
daß wo ich bin auch die bey mir ſeyn die du mir
gegeben haſt auff das ſte meine HErrligkeit ſehen
die du mir gegen haſt Johan. XVII. v. 24. Ach was
tür eine Freude was fur ein Vergnugen muß daß nicht
bey denen Frommen und Glaubiaen erwecken wann ſie
auff ihrem Krauckund TodtenBette an dieſe ewige Ehre
und HErrligkeit gedencken zu welcher ſie nunmehro bald
ſollen angenommen werden wenn ſie alle CreutzBerge
hinangeklettert und dieſelbe nunmehro uberſtiegen haben!
da kan es nicht anders ſeyn ein glaubiges Kind GOttes
inuß mit der Chriſtlichen Kirchen in diene Worte ausbre
chen und ſagen:

Wie bin ich doch ſo hertzlich froh
Daß mein Schatz iſt das A und O

Der Anfang und das Ende.
Er
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Er wird mich bald zu ſeinem Preiß

t

Auffniehmen in das Paradein
Deß klopff ich in die Hande.

Amen Amen
Komm du ſthone freuden Crone

Bleib nicht lange
Deiner warte ich mit Verlangen.

Usus.can Ir ſehen und lernen hieraus daß es warſey was Didaſe.
LSsalomon Prov. XV. v. ʒ. ſagt: Ehe man zu
Ehren kommt muß man zuvor leiden nemblich
was GoTCd uber einen jeglichen beſchloſſen hat und das
alles willig gedultig und ſtandhafftig. Denn

Non veniunt clari duro ſine Marte triumphi,. Ein
ſagt der Poët, welches denn BSt. Paulus alſo erklaret: Chriſte det
Miemand wird gekronet er habe denn vorhero u himmii

ritterlich gekampffet  Tim. I. v.5.
ſchen Ehren

kommen
tmi

David muſte vorhero ſtreiten und kampffen mit Lowen
und mit Baren; er muſte vorhero kampffen mit dem un
geheuren Rieſen Goliath, und mit andern Philiſtern, ehe muß
er konte des Koniges Eydam werden 1. Samuel. XVII. vorher

leiden was
v. zi. 32. &c. It. cap. YVIII. v. 20, 21. &c. Ja dieſer Mann ihm auff
Gottes muſte vorhero verfolget und von einem Ort zum dieſer Welt
andern gejaget werden wie ein Rebhun auff den Bergen von
ehe er konte zur Koniglichen Crone kommen wie in denen GocT

zuleiden
folgenden capp. zuleſen. Und was muſte er nicht vor aufferleget
hero leiden und ausſtehen ehe er zur ewigen und unver wird
welcklichen HimmelsCrone gelangete und von GOTT

G 2 zu
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zu Ehren angenommen ward!? ſagt er doch ſelber Pſalm.
xxxVIll.v.s. Er ſeh zu Leiden gemacht und ſein
Schmertz ſey immer fur ihm.

St. Paulus, der groſſe HeydenLehrer muſte auch vor
hero viel leiden er muſte vorhero ſtreiten und kampffen
ehe und bevor ihm die Crone der Gerechtigkeit auffgeſetzet
wurdej wie er ſolches ſelber bekennet 2. Tim. Ivda er dieſe Triumphs-Worte von ſich horen laſt: gV.

habe einen guten Kampff gekampffet ich habe
den Lauff vollendet ich habe Blauben gehalten.
Hinfort iſt mir beygeleget die Crone der Gerech
tigkeit welche mir der HErr der Gerechte Rich
ter an jenem Sage geben wird nicht mir aber
allein ſondern auch allen die ſeine Erſcheinung
lieb haben.

Ja! Lhriſtus ſelber der einige und geliebte GOttes
Sohn hat muſſen zuvor leiden ehe Er in ſeine HErrlig—
keit konte eingehen Luc. XXIV. v.26. und a16. Ob er
wohl hatte mogen Freude haben erduldete er das
Vreutz und achtete der Schande nicht und iſt
geſeſſen zur Rechten auff dem Stuet GOTTes
mebr. XII. v.2. Wer nun ſeinem Ebenbilde gleichformia
werden will dorten in der HErrligkeit der muß ihm auch
vorhero hier auff Erden gleich werden im Creutz und Lei
den und alſo nach dem Erempel willig gedultig und
ſtandhafftig Leiden und ſich durch nichtes nichtes von
GoTd ſcheiden und trennen laſſen er fauae es auch mit
ihm allhier auff Erden ſo wunderlich und ſeltzam an als
er immer wolle.

Chri



Vhriſtliche Veich-Wredigt. 29
Lhriſtus unſer liebſter Heyland und Seeligmacher

war willig und bereit dasjenige zu leiden was in dem
Rath GOTdwes uber ihn beſchloſſen war und ſprach da
hero alſo: ſiche! Jch komme in Buch iſt von mir
geſthrieben deinen Willen mein GOTT jthue
ich gerne und dein Geſetze habe ich in meinem

Hertzen Pſalm. XL. v.s. 9.

,avid war nicht weniger zum Leiden willig ſinte
mahl er alles willig auff ſich nahm was ihm GOTT zu
ſchickte. Jm Gluck lobte er ſeinen GOTT und im Un
gluck ehrete er ihn. Keine Schmach war ihm ſo bitter
rein Elend ſo kummerlich keine Berfolgung ſo erſchreck—
lich und kein Creutz ſo beſchwerlich darinnen er nicht
Gottes weiſe Furſetzung ruhmete wie er denn unter an
dern Pſalm CXVI v zz ſich alſo horen ließ: Jch will

Laden heylſahmen Kelch nehmen und des HErrn

Nahmen predigen.
LChriſtus unſer getreuer Heyland litte mit der groſſe

ſten Gedult denn er ſchalt nicht wieder da er geſcholten
d  er drauete auch nicht da er litte ſondern ſtellete

waralles dem heim der da recht richtet 1. Petr. I. v. 23. 24.
lch s uns auch St Paulus zeiget und weiſet Hebt. XII.

wene.2. da er uns auff dieſes Erempel Chriſti ſehen heiſt und
Vſpricht: Laſſet uns lauffen mit Vedult in dem

Kamwftf der uns verordnet iſt und auffſehen
auff JESUM den Anfanger und Vollender

des Glaubens.
D vid war nicht weniger gedultig in ſeinem Leiden denn

aes mochte ihm begegnen was da wolte ſo hieß es beh ihm:
ich

H

willig

gedultig



zo Bhriſtliche GeichPredigt.
ich will ſthweigen und meinen Mund nicht auff
thun (daß ich wieder GoTT ſolte kurren und murren)

du HErr wirſt es wohl machen wie du nemb—
lich weiſt daß es mir nutzlich und ſeelig iſt. Pſalm.
XX XIX. v. u.

Khriſtus unſer HErr litte auch ſtandhafftig denn da erſtercgef bereits am Creutz hing warff er ſein Vertrauen auff

ug. Gott nicht weg ſondern ſprach alſo: Valter in deine
Hande befehle ich meinen Veiſt worauff Er ſein
Haupt neigete und verſchied Luc. XXIII. v. 46.

David iſt nicht weniger in ſeinem Creutz und Leiden
ſtandhafft geblieben ſintemahl er nie von GOTT abge
ſetzet ſondern immer auff ihn gehoffet und geharret wie
hin und wieder in ſeinen Pſalmen zuſehen. Er war eben
von ſolcher Reſolution wie Hiob, denn wie derſelbe pflegte
zu ſagen: und wenn mich der HErr auch todten

E5—

ch
Mwurde ſo will ich denno auff ihnhoffen cap. XIll.

v. eben alſo machte es au David, wie ſolches ſatt—
ſahm aus unſern erklahrten Text. Worten zu ſehen da er
zu Gott alſo ſpricht: dennoch bleibe ich ſtets an dir.
Und eben dieſe Standhafftigleit hat ihn auch zu Ehren ge
bracht das ihn GoTT endlich zu Ehren angenommen.

Soll uns nun ſolche himmliſche Ehre auch wieder—
Adhort. fahren ſo muſſen wir auch willig und bereit ſeyn alles zu

leiden was GOTT in dieſer Welt uber uns verhanget
und mit Chriſto ſagen: Vater! dein Wille geſchehe.
Luc. XXxIII. v. 4.. Item mit dem Propheten Micha:
ich wil des HErrn Zorntragen denn ich habe wie
der ihn geſundiget cap. VIl. v. 5 wir munen dabey un
ſere Serle in Grdult faſſen und alſo ſprechen:

—n a
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Jch wil gedultig ſeyn
WMein trauren ſtellen ein

Weil denen di GOTT lieben
Auch nutzet ihr betruben

Auff bitters Hertzeleid
Folgt ſuſſe Geelen-Freud.

Wir muſſen auch in unſerm Muhte nicht mude und
matt werden noch es machen wie die Zeitglaubigen von
welchen Chriſtus Lue. VIII. v. tz ſagt daß ſie zur Zeit der
Anfechtung abfallen; ſondern beſtandig bin ans Ende be
harren weil nicht der Anfang ſondern das Ende kronet
nach dem Ausſpruch Chriſti Matth. X. v. 22. wer behar

ret der ſoll ſeelig werden. So mag uns denn nun
auff dieſer Welt antechten was da wil; Es mag unſer
KCreutz und Leiden ſo viel und mannigfaltig ſeyn alß es
wil; es mag auch ſo lange wahren alß es wil ſo muſſen
wir doch nicht verzagen noch von GOTT obſetzen ſon
dern beſtandia bey ihm aushalten ſo daß ein jeglicher un
ter uns mit Havid dieſe beſtandige Reſolution faſſe und
ſpreche: dennoch bleibe ich ſtets an dir. ltem mit der

Chriſtlichen Kirwen:

Auff GOTT hwill ich vertrauen
JIn meiner ſchweren Feit

Es kan mich nicht gerauen
Er wendet alles Leid.

Jhm ſey es heimgeſtelt
Mein Keib mein Geel mein Leben
Sey GOTT dem HErrn ergeben

Er mach wieß ihm gefalt.
H 2 Item
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ltem:

Schickt GOC mir ein Creutz zu tragen
Dringt herein
Angſt und Pein

Solt ich drumb verzagen?
Der es ſchickt der wird es enden/

Er weis wohl
Wie Er ſoll

All mein Ungluck wenden.

Conſol. Endlich wenn es lang genug gewittert hat ſo wird
GoTT uns die wir uns auff ihn verlaſſen und ihm
Treu blieben ſeyn die Gnaden-Sonne wieder ſcheinen
laſſen und wo nicht eher jedoch gewiß im Tode mit

ſintemahl Ehren annehmen da wir alßdenn werden erfahren wie er
GOTT uns zwar wunderlich jedoch ſehr weißlich und ſeelig ge

die fuhret habe. Denn die ihm vertrauen die erfahren daß

en dirnliennunenchatnlas
in Gnaden und er hat ein Auffſehen auff ſeine

ſondern Außerwehlten Sap. D. v.o. Ja Er bewahret ſie
durch ſeine Macht im Glauben zur Seeligkeit.
1. Petr. J. v.5. Wie er denn auch ſolches theur verwrochen
hat in ſeinem Wort ſonderlich Elai. XLI. v. o. urchte

252

wehrmacher dein GOlt Ach ſtarcke dich Jch helffe diĩr auch
ſeine dich nicht ich bin mit dir weiche nicht Ach bin

Zuſage

Ich erhalte digh durch die rechte Hand meiner Ge
rechtigkeit. und abermahls cap. LIV. y. i. Es ſol
len wohl Berge weichen und Hugel hinfallen a
ber meine Gnade ſoll nicht von dir weichen und

der
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der Bund memes Fruedes ſoll nuht hinfallen
ſpricht der HErr dei Erbarmer. Welches uns
denn auch die Chriſtliche Kirche zu gemuhte fuhret wenn

ſie alſo ſinget:

GOTd7 ſagt Gnade zu
Allen die Jhm trauen

Troſt Huufffe ſchickt Er zu
Denen ſo auff Jhn bauen

Veſt ſtehet treulich halt
Ohne Liſt und Trugen

Wie ſein Wort vermeddt
Denn Er kan nmi t lugen

Sondern was er zuſagt daß halt er gewiß.

und das haben wir Augenſcheinlich wahrgenommen an pplica-
unſerm Wohlſeeligen Herrn von Zagau alß deß
ſen entſeelten Hochdudlichen Corper wir jetzo zu ſeinem
RuheCammerlein aebrat. Derſelbe war ja nach dem
peiliaen Willen GOTTes ein rechter Creutztrager und
gleichſahm der andere Hiob, wie einem iglichen zur gnü
ge bekandt und dennoch fand ſich bey dermelben eine gantz

ungemeine Gedult und Standhafftigkeit unte
mahl er niemahls wiedet GOTT gemurret ſondern es
fur eitel Freude geachtet wenn er m mancherley Amech
tung gefallen und darumen GOTT gelobet wohlwiſ
ſende daß es der liebe GOTT ſehr gut meine wenn er
denen Seinigen viel Creus und Trubſahl zuſchicke: da

de uch i ahls von GoTT abgeſetzet ſonhero er un a nemdern in recht Chriſtlicher Gelaſſenheit mit Bavid alſo zu

J ſagen

tion.
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ſagen pflegen: Gelobet ſey der HERR laglich
GOD 1 leget uns eine Laſt auff aber Er hilfft
uns auch Pſalm. LXVIII. v. 2o. welches er denn auch zum
offtern verſpuret. Denn ob ihn GOT1Z gleich zum off
tern ziemlich betrubet bald durch Beraubung ſeiner bey
den lieben EheGatten; bald durch Beraubung ſeiner
lieben Kinder ſonderlich der beyden letzten Hn. Sohne;
bald durch zuſchickuna Feuers-und Waſſers-Noth als
wodurch er an Zeitlichen Gutern ein ziemliches einbuſſen
muſſen; bald auch durch zuſchickuna leiblicher Kranckhei
ten alß womit er ſich viele Jahre her ſchleppen muſſen:
ſo hat er doch deswegen niemahlen dem lieben GoTTden
Stuel vor die Thur geſetzet daß ich ſo reden mag und
ſich uber denſelben beſchweret alß wenn er ihm mehr auff
erlegte alß er tragen konte ſondern hat vielmehr bey
ſich wohl erwogen daß die jeniaen ſo zu Ehren kommen
wolten auch vorher ſo viel muſten leiden alß GOTT
uber ſie beſchloſſen dahero er uch den auch allezeit ſeinem
heiligen Willen ergeben nicht zweiffelnde GOTT
wurde ihn ſchon bey ſeiner rechten Hand halten
ihn nach ſeinem Rath leiten und endlich mit
Ehren annehmen: ſo auch nunmehro geſchehen in

dem er in ſtandhafftem Glauben und Vertrauen auff
GoTdT ſeelia von hinnen geſchieden und nutimehro der
Seelen nach bey GoTT ewiglich lebet in hochſtem Ver
anugen in hochſter Freude in hochſter Geſundheit in
hochſter Ehre und Herrligkeit worzu wir ihm denn auch
alleſamwt von hertzen Gratuliren und Gluckwunſchen.

ü

5

Allein wie wil es euch berden Wohlge
bohrnen und m mehro Vaterund

Muut—
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Mutterloſen erau einWanyſen gehen?
Jhr werdet noch manchem Trutz auff dieſer Welt erfah—
ren; ſeyd aber dabey Unverzagt GOTT wird ſchon eu
re Hertzen ſtarckeen. Auff der Welt ſeyd Jhr zwar ver—
laſſen aber nicht im Himmel; denn der GoTT der
vormahls die Eſther alß eine arme Wayſe zu einer groſſen
Koniginn machte der wird auch Euch ſchon zu ſeiner
Jhm gefalligen Zeit zu Ehren bringen. Laſt ihn nur
nicht ſo wird er auch euch nicht verlaſſen. Gehet es
ſchon nicht allemahl wie es wohl ſolte und auch Euer
Hertz gerne wolte Ey! ſoſ harret ſeyn nemblich des
HErrn euers GOTTes und deſſen Hulffe. Non ſem—
per imbres, heiſt es es wird nicht immer wittern reg—
nen und ſturmen ſondern

Nach Regen ſtheint die Sonne
Nacch Leid kompt Freud und Wonne.

Was thut ihr ſo Verzagen
Jhr arnie Wayſrlein?

Ehlt euch eʒæ Biuff verſagen?
Er ſpeiſt die Raben klein

Frotfuner Wi  enund Wayſen
Iſt Erder Vater tren

Er wird Sie wohl Verſorgen
Das glaubt ohn allen ſcheu.

Nun damit troſtet Euch unter einander und wir
alleſampt wollen mit Euch auff GoæTTes Gute und

J 2 Hulffe
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Hulffe hoffen wir wollen uns ihm gantzlich vertrauen
und ein jeglicher ins beſonder zum Beſchluß alſo ſprechen:

HERR! Jchhoffe je du werdeſt nie
Jn keiner Noth verlaſſen

Die dein Wort recht alß treue Knecht
Jm Hertzen und Glauben faſſen;

Gibſt ihnen bereit
Die Seeligkeit

Und laſt ſie niht Verderben/
O HEmMR dur h dich

Bitt ich laß mich
Frolich und Seelig ſterben Amen.
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Der GroßVater Vaterluher ſeiten der

weyland Wohlgebohrne Herr Herr Fchatz
von Fagau auff Muloſen Uchtenhagen
Scharpenhufe und Calberwiſth Erb-Herr.

Die Frau GroßMutter die Wohlgebohr
ne Frau Frau Kinha von MRlitzing
aus dem Hauſe Walſchleben und Dammertin.

Der Elter-Vater der Wohlgebohrne Herr
Herr Matthias von Saganu auff Aulo
ſen Erb-Herr.

Die ElterMutter die Wohlgebohrne Frau
Frau Vatharina von Velthelm aus
dem Hauſe Darenburg.

Der andere ElterVaterder Wohlgebohrne
Herr Herr Andreas von Felitzing Chur
Furſtl. Brandenburgiſther vornehmer Geheimter
Raht auff Walſchleben und Dammertin Erb
Herr0 ueeeeòe

Siie andere ElterMutter iſt geweſen die
Wohlgebohrne Frau Fr. Kathav. ppen
aus dem Hauſe Koſtenbiat.

Der OberElter Vater der Wohlgeboht

ne verr Herr Aßmus von Dagan
auff Auloſen.

dvie
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Die OberElter Mutter die Wohlgebohr
ne Frau Frau Margaretha von der
Aſſeburg aus dem Hauſe Falckenſtein und
Hinneburg in Weſtphalen.

Der ander OberElter Vater der Wohl
gebohrne Herr Hr. Veorge von Flitzing
auff DammertinDie andere OberElter Mutter die Wohl4 4

gebohrne Frau Fr. Vertrud von Vießkau.

v.a i

Werden alſo an Vaterlichen Ahnen gezehlet

Die von Jagau.
Die von Klitzing.

Die von Veltheim.
Die von Oppen.

Die von Aßeburg.
Die von DießkauDie von; Schwirhold.

Die von Fieren. —4

Die von Alvenſchleben.
Zuen Se uen.
Die von Mruſemarck.

Die von Lachau aus dem Hauſe Can
ſtein in Meiffen.

Die von Rautenberg.
Die von walcknoweky.

e 2 Dit
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40 PERSONALIA.Die Ferau Mutter war die weyland Wohl
gebohrne Frau Frau Margaretha von
dem Rneſebeck.

Der GroßVater Htutterlicher ſeiten der
Wohlgebohrne Herr Herr Shomas von
dem Kneſebeck Chur-Furſtli. Brandenb.
Veheimbter Rath und LandesHauptmann der
AltenMarck auff Tilſen Erb-Herr.

Die GroßWutter die Wohlgebohrne Frau
Frau Smerentia von Rlvenſchleben
aus dem Hauſe Erxrleben und Eichen-Bar
leben.

Der Elter-Vater der Wohlgebohrne Herr
Herr KFoachim von Kneſcbeck auff Til

ſen ErbHerr.
Die ElterMutter die Wohlgebohrne Frau

Fr. Margaretha vonder Schulenburg
c

Herrn KDhriſtoffs von der Gchnlenburg Dohm
Herrn zu Havelberg Eheliche Tochter.

Der ander ElterVater der Wohlgebohrne

Berr Hr. Foachim von Slvenſchleben
ChurFurſtl. Maintziſcher und Ertz BiſchonicherAu

Magdeburgiſcher Vornehmer Rath auff Cal
be Erxleben Eichen-Barleben ErbHerr.

Die
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Die andere ElterMutter die Wohlgebohr

ne Frau Frau Kunigunda von Munch—
hauſen.

Der OberElter Vater Mutterlicher ſeiten
der Wohlgebohrne Herr Herr Shomas
von dem Kneſebeck auff Silſen Erb-Herr.

Die OberElter Mutter die Wohlgebohr
ne Frau Frau Jlſa von Wuſtrau.

Der ander OberElter Vater der Wohl
gebohrne Herr Herr Bebhard von Al—
venſchleben Ehur -Furſtl. Brandenburgi
ſcher Raht und Hauptmann der Alten-Marck
auff Calbe Erxleben und Hundißburg Erb

Herr. te—

Die andere OberElter Mutter die Wohl
gebohrne Frau ger. Fradecke v. Wenden
aus dem Hauſe Rohrſtorff.

Seynd alſo die Mutterliche Ahnen dieſe
Die von Kneſebeck.

Die von Alvenſchleben.
Die von Schulenburg.
Die von Munchhauſen.
Die von Wuſtrowen.

Die von Wenden.
Dit
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Die von Alvenſchleben.
Die von Kotzen.
Die von Verdemann.
Die von Bulow.
Die von Bodendick.
Die von Vartenſtchleben.
Die von Bredow.
Oie von Veltheim.
Die von Molcken.
Die von Schulenburg.

Da nun der Wohlſeligſt-Ver ſtorbene das ſonderbahre
Gluck gehabt von ſolchen Pre ß-wurdigen Vorfahren
her die ihnen angebohrne liebe und propenſion zu allen
Tugenden auch auff ſich zu ererben und weiter fort zu
pflantzen ſo haben deſſen wehrteſte Eltern nachdem ſie ihn
durch die Hein. Tauffe in den GnadenBund mit GOoOTT
einverleiben laſſen ihre einige Sorge dahin gewand die
ſelbe durch gute Erziehung ferner zu expoliren und dero
behuff mit zunehmenden Jahren ihm und deſſen alteren
Bruder Herrn Achatz von Jagauen weyl. Chur
Zurſtl. Brandenburgiſchen QuartanGerichtsRath und
Canonico zu Havelberg allemahl geſchickte mformatores
in ihrem Hauſe zugeordnet biß endlich deren nechſter An
verwandter und MutterBruder Herr Shomasvon
dem Kneſebeck ChurFurſtl. Brandenburgiſcher
Hochanſehnlicher GeheimbterRaht und damahliger Lan
desHauptmann der AltenMarck auch nachgehends
wohlverdienter CammerGerichts Præſident zu Collen
an der Spree ſie benderſeits nach Tilſen zu ſich genom
men und daſelbſt in ben Studüs literarum und andernan
ſtandigen Wiſſenſchafften auff das ſorgfaltigſte unter

weiſen
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weiſen laſſen worin ſie auch bald dergleichen Grund ge
leget daß ſie ad altiora ſchreiten konnen und zu dem en
de anfangs auff die weit-beruhmte Univerſitat Tuübin
gen und von dannen nach Baſel abgeſchickt wor—
den: und wie wohl ſie ferner außwarthige Lander zu be
ſuchen und ihnen daßjenige was ſie auff Univerſitaten
wohlgefaſſet weiter zu Nutzen zu machen intentioniret
geweſen hat ſich doch ehr keine bequeme Gelegenheit als
in anno Gsi. dazu hervorthun wollen. Zu welcher
Zeit der damahls Regierende Chur-Furſt Friderich
Wilhelm der Groſſe Dero Alt-Marckiſchen Ober-Forſt
meiſter den von Morner nach Engeland abgefertiget; und
als ſie nun in deſſen Geſelſchafft dahin ubergegangen ha
ben ſie in gedachtem Koniareich Engelland zuvorderſt alle
principal Oerter und was darin notables verhanden mit
Fleiſſe perluſtriret und erkundiget; von dannen haben ſie
ſich in Franckreich gewand und ſich nicht alleine in der
Konigl. Keſidentz und Haupt-Stadt Paris eine weile auff
gehalten ſondern auch in 2. abſondernlichen Fxcurſioni-
vus das gantze Konigreich durchgereiſet und aller Orten
wohl angemercket was an jedem Orte merckwurdia gewe
ſen und zu ihrer Erbauung dienen konnen geſtalt ſie
denn mit ſolcher veregrination 2. gantze Jahre zugebracht
und endlich durch die Spaniſche Niederlande den Ruck—
weg zu den Jhrigen genommen.

Wie nun folgends der Herr Vater reſolviret ſich ei
nigermaſſen in Ruhe zu ſetzen und die Adminiſtration ſei
ner Guter denen beyden Herren Sohnen durch eine ordent
liche Theilung zu ubergeben in welcher der Wohlſeelig
Verſtorbene das Guth Scharvenhufe erhalten; hat es die
Gottliche Providentz alſo gefuget daß Er ihm zur Ge—
pulffin der beſchwerlichett Wirt jſchafft die damahlige
Wohlgebohrne Fraulein Barbaren Marien von
Bulau erkohren und in anno 6s7. mit Raht und Ein

22 willi
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deſſen groſſem Leidweſen geſchehen daß nicht nur der jun
gere Herr Heinrich Wilhelm als Capitain uber eine Com-
pagnie Draguner unter Jhro Konigl. Mayeſt. in Den
nemarck in den damahligen Kayſerlichen Dienſten am
Reinſtrohm ſein Leben unvermuhtet eingebuſſet ſondern
auch der altere Herr Achatz Friderich nachdem er ſich vor
hero an Frauen Catharina Sophia von Platen verhey
rahtet und mit derſelben eine Tochter Rahmens Maria
Dorothea Eliſabeth erzeuget an einer plotzlichen Kranck
heit aus dieſer Welt fruhzeitig abgefodert.

Als nun der Wohlſeel. Verſtorbene auch vorgedach
te ſeine hertzgeliebte Ehegenoſſin Frauen Barbara Ma
ria von Bulau in anno i6s2. durch den zeitlichen Tod
verlohren iſt er durch Gottliche ungezweiffelte Schickung
mit der damahligen Wohlgebohrnen Fraulein Agneſen
von Alvenſchleben in die andere Ehe eingetreten und wie
wohl dieſelbe mit keinen Leibes Erben geſegnet ſo hat iel
bige diejenigen ſo vorhero gezeuget ſo vielmehr geliebet
und mit getreuer education verſehen alſo daß ſie keinen
wechſel davon empfunden und da der groſſe GOTT die
ſelbe auch in anno 1695. wieder zu ſich in ſein Reich genom
men dero fruhzeitiges Abſterben ſo vielmehr betrauret
haben.

Wie nahe nun dem Wohlſeel. Verſtorbenen ſo viel
ſchmertzliche SterbFalle ſo wohl von denen beyden gelieb
ten Ehegenoſſinnen als denen wohlerzogenen Kindern zu
Hertzen gangen bedarff wohl keiner ſonderlichen Beſchrei
buna und expreſſion. Gewiß iſt es daß deſſen eigener
Tobẽsfall umb ein aroſſes dadurch befordert und acceleri—
ret worden bevorab da der Hochſte GOtt denſelben auch
vorhero mit allerhand Kranckheit und Leibes Ungelegen
heiten veimgeſuchet denen er zwar allemahl auff einrahten
geſchickter Medicorum mit dienlichen ArtzenehMitteln be

M gegnet
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vielen Hertzenſtoſſen aber haben dieſelbe endlich auch nicht
mehr anſchiagen wollen ſondern es haben die Leibes-Kraff
te von tage zu tage immer mehr und mehr abgenom
men.

Es iſt aber ſonderlich an dem Wohlſeel. Herrn zuruh—
men geweſen daß er kein Epicuriſches ſondern recht Chriſt
liches Leben gefuhret in dem er das Ungottliche weſen
und die weltlichen Luſte verleugnet und dagegen zuchtig
gerecht und gottſeelig auff dieſer Welt gelebet hat: zuchtig
gegen ſich ſelbſt; gerecht gegen den Nechſten ſonderlich
gegen jeine arme Unterthanen alß welche er gar nicht be
ſchweret und gedrucket; gottſeelig aber gegen Gott alß
welchem er mit auffrichtigem Hertzen gedienet und ihm
nichts liebers ſeyn laſſen alß zu ſchauen die ſchonen Got
tesDienſte des HErrn und ſeinen Tempel zu beſuchen
wovon ihn auch nichts abhalten mogen alß ſeine offter
mahlige groſſe Leibes ſchwachheit da er auff keinen Fuß
treten konnen und alſo wieder ſeinen Willen zu Hauſe olei
ben muſſen. Wiewohl ers indeſſen an einer Privat- Andacht
nicht ermangelen laſſen ſondern dieſelbe ſo lange fleiſſig ex-
erciret biß er dem offentlichem GottesDienſte wieder bey
wohnen konnen und das mit ſonderbahrer Devotion,
auch offtern Gebrauch des heil. Abendmahls und zwar
nicht aus Gewohnheit ſondern in hertzlicher Erkantnuß
und bereuung ſeiner Sunden auch alaubigen vertrauen
auff Chriſti vlutiaes Verdienſt daß ihm der fromme und
gutige GOtt umb deſſelben willen alle ſeine Sunden ver
geben und nicht zur Verdamniß zurechnen wurde wo
tur er ihm denn auch mit Mund und Hertzen ja auch mit
einem heiligen und unſtrafflichen Wandel gedancket nicht
nur in geſunden ſondern auch in kraucken Tagen ja auch
auff ſeinem SiechenBette auff welchem er ſich ſehr wohl
zum Tode bereitet und von nichts anders wiſſen wollen

alß
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ren nicht lange vor ſeinem Abſchiede unterſchiedliche ſterbe

Lieder zu ſingen begehret auch ſelber mit geſungen alß:

Hertzlich lieb habe ich dich d HErr etc.
Mittenwir im Leben ſind mit dem Tod um

fangen ett.
O JESu Qhkriſt meins lebens Licht etc.
Freu dich ſehr d meine Seele und ett.

Und zu allerletzt:

Mit Fried und Freudich fahr dahin etc.
Da er denn wegen groſſer Mattigkeit das Singen nicht
mehr ausfuhren konnen und dahero ſein gewohnliches
Gebet-Buch gefodert und in demſelben den TodesSee
gen von ſeiner jungſten Fraulein Tochter auffzuſchlagen
und ihm denſelben vorzuleſen begehret und da ſolches ver
richtet ſie bey der Hand gefaſſet und geſaat; das iſt der
Seegen den will ich mitnehmen worauff Er denn von
derſelben wie auch denen anderen beyden Abſchied genom
men mit dieſen Worten: Nun gute Nacht lieben Kin
der Jch befehle euch GOoTT zum Vater der wird beſſer
vor euch Sorgen wie ich habe thun konnen Jch bedan
cke mich vor alle Kindliche Liebe und Pflage ſo ihr mir
in meinem Wittwerſtande erwieſen der Hochſte GoOTT
wird all Euer weſen zum guten Zweck bringen worauff
dieſes noch ſeine letzten Worte geweſen:

Jn JEſu Wunden hab ich Uberwunden
Womit Er den gantz ſanfft eingeſchlaffen und ſein Leben
recht frolich und ſeelig beſchloſſen alß welches Er auff die
ſer Welt ſehr ruhmlich gefubret LXXI. Jahr 1. Monath
und 21. Tage.

M 2 vo-



48 PERSONAL IA.
Votum Ultimum.

Cun der HERR unſer GOT2 der den
Zeentſeelten ſcthwachen Vorper des Wohlſeel.
KFerrn von Sagan nunmehro zu ſeiner Ruhe
gebracht der bewahre Jhm alle ſeine Gebeine im Sarge
und Grabe daß derſelben nicht eins zerbrochen werde
und fuhre ihn am Jungſten Tage mit Leib und Seele
wenn er beyde wieder vereiniget zur volligen Himmels
Ehre und HErrliakeit daß er o dann fur ihm moge wande
len im Lande der Lebendigen: Er troſte auch die durchſeinen
obwohlſeeligen dennochihnen hochſtſchmertzlichen Hintrit
von hertzen betrubte Frauund Fraulein Tochtere
gantz krafftiglich und mit ihnen auch die ſamptliche mitt
leidende hohe Anverwandten; ja er laſſe uns allefampt
des kunfftigen ſeeligen Zuſtandes nicht verfehlen ſondern
gebe daß wir hier auff Erden alſo mogen wandeln da
mit wir dermahl eins wohl und frolich folgen warumb
wir ihn denn hertzinniglich wollen anruffen und mit ein
ander däs heilige Vater Unſer etc. nebſt angehang
tem Seufftzer:

Amen mein lieber frommer GOT1
Beſthehr uns alln ein ſeligen Tod

Hilff daß wir mogen allzualeich bald in
dein Reich

Kommen und bleiben ewiglich

AmMeEnm.
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